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des Historikers un! die kritische Sympathie aufs Neue erschreckend. Verstärkt wird dieses
des Theologen pragen das Buch gleicherma- Erschrecken durch die Enttäuschung, dass uch

die Bekennende Kirche oft keine erhöhteen Nur ıner Stelle schlägt der Theologe
den Historiker: DiIie Theologie der 1950er und Sensibilität für die Gefährdeten und Verfolgten
1960er Jahre sSOWl1e das /weite Vatikanum Ze1 dass sS1e sich unelns und schon der
werden nicht mehr historisiert. Hıer dominie- Sel stbezeichnung nach mıt anderem befasst
11 unkritisch verwandte Quellenbegriffe WI1e WAal, ist andererseits 1Ur bekannt. Umso
„der theologische Aufbruch In die Welt“ drängender ist die rage nach den weniıgen

Gerechten, die nıiıcht 1Ur unter den derder „traditionelles Caritasverständ-
Nn1ıS (S. 430) Insgesamt ber liegt eın quellen- Bekennenden Kirche Zuzurechnenden gab
WI1e forschungsnahes Werk VOTL,; das umsichtig, Die Mitarbeiterinnen undMitarbeiterdes BUuros
reflektiert und selbstbewusst argumentiert. In Grüber derer ein1ge, sS1e standen, der
dem Jlange unterschätzten carıtatıven Katholi- Buchtitel,; „An der e1ite der Entrechteten un

Schwachen“. uch S1E ber VOT lem mıtZ1SMUS liegt, macht die Dissertation VO  -
Christen befasst. DIie Kirche stand ‚ben nichtAndreas Henkelmann deutlich, erhebliches

Potential die Katholizismusgeschichts- VOT der „Judenfrage”, die S1e weithin ignorlerte,
schreibung insgesamt. sondern erster [ inıe VOT der Judenchristen-

Tübingen Ewald Frıe frage der nach den christlichen „Nichtariern”
also un!dafür engaglerten sich Menschen AUsS$s
ihren Reihen.

Der erste Teil ZUT Geschichte des BuürosLudwig, Hartmut, An der Seite der Entrech-
und Schwachen. Zur Geschichte des Grüber macht deutlich, dass se1it 1933 etliche

„Büro Pfarrer Grüber“ bis und Hilfsprojekte geplant wurden, die sich die
der Ev. Hilfsstelle für ehemals Rasseverfolgte Kirche (institutionell Iso die Deutsche Evan-
nach 1945, Berlin: LOogos Verlag Berlin, gelische Kirche der die Landeskirchen) ber
2009, 195 S’ 978383752126 —4 nicht eigen machten, ebensowenig tat dies

die Diakonie. Namen wI1e arga Meusel,
Das „Büro (Pfarrer) Grüber” War die wich- Charlotte Friedenthal, Elisabeth Schmitz und

tigste Hilfseinrichtung für evangelische Friedrich Weißlßler stehen für den Ruf, das
„Nichtarier” der Zeıit der nationalsozialisti- Schweigen brechen, und immerhin kam
schen Verfolgung. Das vorliegende Buch hat 19358 ZUT Gründung der Hilfsstelle Christen
ıne längere Vorgeschichte, besteht die erste jüdischer Herkunft. Ihr Leiter wurde Heinrich
Grundlage doch aus der 1988 der Hum- Grüber, der NU:  e uch nterstützung beim
boldt-Universität vorgelegten Habilitations- lutherischen Flügel der Bekennenden Kirche
schrift (also der Promotion des Autors, fand, Uun! somıit uch 1ın den Bekenntnisbewe-
der seither weıtere Einzelbeiträge diesem SCH in den utherischen Landeskirchen,
Ihema geliefert hat. DIie Veröffentlichung nicht ber bei Friedrich VO:  . Bodelschwingh,
besorgte die „Evangelische Hıiılfsstelle ehe- den Grüber warb. Institutionalisiert wurde
mals Rasseverfolgte”, die ın der Nachfolge des die Hilfsstelle erst durch die staatliche Aner-
Büros Grüber steht und die damit uch ihre kennung Dezember 1935 ach der Reichs-

pogromnacht sollte s1e die Auswanderung VOINeıgene Geschichte geschrieben bekommen hat.
Das Buch besteht AUuUs einem ersten, darstel- evangelischen „Nichtariern“ befördern. etel-

lenden Teil ZUT Geschichte des Büros Pfarrer ligt War S1e uch den „Kinderverschickun-
Grüber, einem zweıten, biographisch-erin- gen „nichtarischer” christlicher, ber uch
nernden den ermordeten Mitarbeiterinnen jüdischer Kinder nach England. Zu solchen
und Mitarbeitern des Büros SOWI1e einem 7Z7wecken dienten ökumenische Kontakte, VOT

allem Bischof Bell, ber uch in anderedritten ZUT Evangelischen Hilfsstelle für ehe-
mals Rasseverfolgte In den Nachkriegsjahren. Länder. Eın spezielles Problem resultierte da-
Nachgestellt ist eın Zeitzeugnis VvVon Walter TauUs, dass die Verantwortlichen auf staatlicher
Sylten, dem Sohn des wichtigsten Mitarbeiters e1te die christlichen Hilfsstellen für getaufte
VOI Heinrich Grüber, des 1942 ermordeten Juden liebsten kurzerhand in die „Reichs-

vereıinı der Juden‘  ar inte lert hätten, WasWerner Sylten.
Publikationen Ihema Kirche Un Juden immer abgewendet WeT konnte. Eine

bzw. Kirche und Judenchristen haben mıt CHNSCIC Zusammenarbeit mıiıt der Reichsver-
ınem Sachverhalt Üder sich nicht einfach War das Er ebnis. S1e betraf uch den
historisieren lässt. DIie rage der Einschätzung ein1  Auf einer „Famı ienschule“ Kinder aus
des Verhaltens „der Kirche“ ist immer wieder betroffenen evangelischen und katholischen

Familien. DIie erste Leıterin dieser Schule Waraktuell; und selbst, Wenln INall sichu
wä .gt’ dass der Antisemitismus allgemein tief Klara unsche, eine VOINl mehreren mutıigen
verwurzelt WAaäl, ist doch die weithin VeTl- „Vikarinnen“”, also nichtordinierten Theolo-
zeichnende Untätigkeit der rche(in immer ginnen
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Dass Grüber bei der Kirche und der Inneren über die soziale Arbeit der Hilfsstelle bis in die
Missıon keinen festen Rückhalt fand, gehört egenwa hinein.

Leipzig Klaus FitschenZUI Tragik der Hilfsstelle. Relativ frei agleren
konnte sS1E ohnehin NUTL, solange ihre Arbeit
den Interessen des Staates Uun! seiner unter-
geordneten Stellen entsprach, Iso der Aus:- Catherine Maurer: Der Caritasverband
wanderung förderlich WAarl. Als mıiıt dem Begınn schen Kaiserreich und W eıimarer Republik.
des /Zweiıten Weltkrieges zuerst die Deporta- /7ur Sozial- und Mentalitätsgeschichte des
tiıon und dann die Vernichtung der Juden carıtatıven Katholizismus Deutschland,
obenan auf der politischen Agenda standen,

3258 Brosch., ISBN 978—3-—7841-0970-1
Freiburg Br. Lambertus Verlag 2008

WAar die Arbeit der Hilfsstelle überflüssig; S1E
wurde geschlossen. Grüber, der nach dem
Krieg als Beauftragter der EKD bei der In der neuerTeN sozialgeschichtlichen FOr-
Regierung der DDR eine nNEUEC Funktion schung ist die Geschichte der Wohlfahrtsver-
erhielt, wurde 1n Sachsenhausen eingesperrt, bände eın prominentes Ihema. Umso erstaun-

licher ist CS; dass bisher ıne zusammenhän-Werner Sylten wurde nach Dachau gebracht
und 1942 1ın der Tötungsanstalt Schloss Hart- gende Darstellung der Geschichte der arıtas,
heim bei Linz ermordet. des katholischen Wohlfahrtsverbandes, gefehlt

Über Syltens Schicksal und das anderer hat. S1e wird 1U  . für die eitbis Begiınn der
informiert der zweiıte Teil des Buches, der NS-Herrschaft In der vorliegenden Arbeit SC-
Personen jeweils einen tabellarischen und liefert, die der Sorbonne als geschichtswis-
einen ausführlichen Lebenslauf bietet. Hıer senschaftliche Dissertation eingereicht wurde.
finden sich Schicksale wWw1e das der Studienrätin Geformt 1m Kulturkampf unı darauf bedacht,

die e CI1C Gemeinschaft innerhalb der konfes-Margarete Draeger S1ie tammte AUuUs protestan- ]]tischem Elternhaus, galt aufgrund ihrer MOF- sione Schranken stabilisieren, gelten die
fahren als Jüdin und wurde 1933 ZWAaANHQS- Einrichtungen der Carıtas rückblickend als eine
pensioniert. 1934 je1ß sich ihr Mannn VON ihr zentrale Organisatiıon des katholischen Milieus.
scheiden und gab S1E damit der Verfolgung Das WaTr Beginn ihrer Tätigkeit noch nıcht

absehbar, ihre Anfänge ‚her mühsam.
schule“ und wurde 1944 In Auschwitz L-
preıis. Margarete Draeger eitete die „Familien-

Erst Gefolge des Ersten Weltkriegs gelang
det. Der Ministerialrat Paul Heiniıtz wurde den Protagonisten, VO: Episkopat anerkannt
1934 zwangspensıionIlert. Er eitete die Abtei- werden un VO  - Seıten der staatlichen
lun Auswanderun Büro Grüber. Stellen die eine breite öffentliche Tätigkeit
Wa rend seine „arische‘ Tau bei ihm blieb, notwendige Förderung erhalten. [ )araus
obwohl S1€e ihre Stellung I} der Ehe mıt ergibt sich die klare Gliederung der Arbeit:
einem „Nichtarier” einbüßste, verlor der eben- ach einer knappen Einleitung werden

ersten Teil die Entstehung der Carıtas, derenfalls für Auswanderer zuständige Kaufmann
Werner Hirschwald durch Ehescheidung den V oraussetzungen und der schwierige Weg ZUr

wWwenn uch gefährdeten Schutz ıner Anerkennung geschildert, der zweiıte Teil be-
„privilegierten Mischehe“. schreibt dann unter der Überschrift $9:

Der dritte 'eil des Buches, der Geschichte schwung‘ die eıt des Ersten Weltkriegs und
der Hilfsstelle den Nachkriegsjahren g - der W eeımarer Republik.
widmet, thematisiert noch inm das Ver- DiIie Männer der ersten Stunde Frauen War

hältnis ZUr Kirche und insbesondere das noch nicht dabei gehörten ZUT Elite des
deutschen Katholizismus:; s1e nahmen dasVvVon kugen (Gerstenmaler geleiteten Hilfswerk

der Hier kam die Schuldfrage 1Ns Spiel, Ungenügen der traditionellen katholischen
die Von Grüber und anderen gestellt wurde, Wohlfahrtseinrichtungen wahr, gerade
nicht zuletzt, für die ehemals verfolgten Vergleich miıt protestantischen Einrichtungen
„Nichtarier“ Nothilfe und ılfe ZUrTr Wieder- un! der öffentlichen Fürsorge. Hıer sahen Ss1e

uch ihre Vorbilder, neben der Inneren MIi1s-eingliederung organisleren, zumal sich
S10N uch ın französischen Wohlfahrtseinrich-Gerstenmaier weıgerte, sie als besonders unter-

stützungswürdige Gruppe anzuerkennen. Die tungen; der Blick nach Frankreich legte sich
Jüdischen Hilfsorganisationen wiederum WeCI - VOIl Freiburg und AaAaus dem einland, den
den mıt den en Curt Radlauers, des beiden ersten /Zentren der arıtas, nahe Im
wichtigsten Mitarbeiters Grübers, kritisiert, deutschen Katholizismus War die traditionelle
weil S1e die evangelischen „Nichtarier“ nicht Wohlfahrtspflege nıe dsätzlich in rage

gestellt worden, vielmehr h:  BLunhatten der erfolgrei-den Spenden aus dem Ausland teilhaben
ießen, obwohl diese doch SCHNAUSO gelitten che Ausbau der Pflegeorden seit dem ühen
hätten w1e die Juden eine heute WwI1e damals 19. Jahrhundert und der Zusammenschluss
fragwürdige Nivellierung. Die Erinnerungen Betroffener 1n ständisch auf: ebauten Vereini-
Walter Syltens erganzen die Ausführungen die Ilusion nähren Onnen, Aass eıne


